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25.09.2001

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT
) 

Beschluss
durch die Vollversammlung des WSAGR am 25.09.2001 gefasst

präambel

Der Gipfel von Lüttich vom 3. Mai 2000 hat die Vorschläge des Wirtschafts- und Sozialausschusses der Großregion Saar - Lor - Lux – Rheinland-Pfalz - Wallonien – Deutschsprachige Gemeinschaft und Französische Gemeinschaft Belgiens (WSAGR) weitgehend in seine Gemeinsame Erklärung aufgenommen: Vermeidung jeglicher sozialer Zweiteilung und Marginalisierung der „Info-Armen“; Schaffung einer Internet-Persönlichkeit der Großregion zur mittelfristigen Entwicklung einer Kommunikationsplattform, die einer der Dreh- und Angelpunkte einer gemeinsamen Kommunikationspolitik sein soll; Verbesserung des Services und der Geschwindigkeit der Informationsübertragung sowie die Verringerung der Kosten für die Nutzer im Hinblick auf eine Vernetzung der Teilregionen. 

Im übrigen haben die Gipfelteilnehmer erklärt, dass sie die Sprachlernprojekte unterstützen wollen, die sich die Vielfalt und Nähe der Großregion zunutze machen und auf diese Weise durch bessere Beherrschung der Sprache des Nachbarn die Entstehung eines echten mehrsprachigen Raumes fördern. 

Der WSAGR plant, sich zu beteiligen und im Rahmen der Zuständigkeiten einer sozioprofessionellen beratenden Versammlung die Umsetzung dieser ehrgeizigen Beschlüsse zu begleiten, indem er eine Reihe beispielhafter Maßnahmen oder Pilotprojekte zu zwei konkreten Themen und Zielen benennt: 

1.
Vermeidung jeglichen Risikos eines „digitalen Grabens“ in der Wissensgesellschaft 

2.
Förderung des Erlernens von Fremdsprachen, und damit Erwerb interkultureller Kompetenzen, durch die IKT.  

Der WSAGR ist in der Tat der Ansicht, dass man in der Großregion durch  Bekanntmachung, Verbreitung und Vervielfältigung der guten Praxis einerseits dazu beitragen kann, den digitalen Graben vermeiden und andererseits die Kommunikationstechnologien in Bildung und Ausbildung allgemein sowie bei den lebenden Sprachen im besonderen effizient pädagogisch nutzen kann. 

Der erste Arbeitsschwerpunkt hat in den Augen des WSAGR eine gesellschaftliche Dimension: Im europäischen Kontext der dynamischen und wettbewerbsfähigen Informations- und Wissensgesellschaft wird es nach und nach unumgänglich, dass alle 

die IKT im Alltag nutzen können – unabhängig vom Alter oder den sozialen Gegebenheiten – es zeigt sich, dass die Nutzung für jeden so grundlegend ist wie Lesen und Schreiben.

Es handelt sich also um einen klar politischen Einsatz. Im Hinblick auf die Errichtung einer Gesellschaft, die die demokratischen und sozialen Prinzipien der Großregion und der EU einhält, ist es wichtig, dass die politischen Behörden darauf achten, dass jeder die IKT nach den Prinzipien der Gerechtigkeit und des Interesses aller unter Zuhilfenahme des Internet verstehen und nutzen kann. Es darf nicht um technologischen Fatalismus gehen, sondern um politische Akte, die auch die Entwicklung einer bürgerlichen Informationsgesellschaft im Blick haben, die nicht ausschließlich auf das Konzept der Net-ecomomy ausgerichtet ist.
 

In diesem Zusammenhang ist eine der großen Herausforderungen die Vermeidung eines digitalen Bruchs und einer Zweiteilung der Gesellschaft in „Inforeiche“ und „Infoarme“, d.h. diejenigen, die die Werkzeuge der Informationsgesellschaft beherrschen und die, die sie nicht kennen. Es geht also darum, allen Bürgern der Großregion einen gleichberechtigten Zugang zu den IKT zu bieten und jede Form des Ausschlusses vermeiden, indem sie dem einzelnen sinnvolle Schlüssel und Filter an die Hand geben, mit denen sie die Werkzeuge der Technologie beherrschen lernen und vollwertige Mitglieder der Informationsgesellschaft werden. 

Der digitale Graben entsteht auf mehreren Ebenen: zwischen reichen und armen Ländern oder, innerhalb eines Landes, zwischen sozialen Gruppen. Die OECD definiert dies als einen Graben zwischen dem einzelnen, den Haushalten, den Unternehmen und den geographischen Gebieten bezogen auf die Zugangs- und Nutzungsmöglichkeiten  der IKT und des Internet. 

Angesichts der Feststellung „user or loser“ ist der WSAGR der Ansicht, dass Handlungsbedarf besteht und Maßnahmen für alle Bevölkerungsgruppen durchgeführt werden müssen. Es ist zwar weiterhin richtig, dass die Gleichheit von Mann und Frau in der Wissensgesellschaft behauptet werden muss, allerdings darf man bei der Förderung der Chancengleichheit nicht die Gruppen „mit Ausschlussrisiko“ oder die sozial oder kulturell Benachteiligten aus den Augen verlieren. Unter anderem zählen folgende Gruppen dazu: 

- Personen ohne beruflichen Kontakt mit dem Internet,

- Hausfrauen und sogenannte Wiedereinsteigerinnen, 

- Senioren, 

- Behinderte, 

- Arbeitslose,

- Einwanderer, 

- sozial Ausgeschlossene. 

Der digitale Graben kann das Ergebnis hoher Kosten für Erwerb und Nutzung der Dienstleistungen und damit eines Mangels an finanziellen Mitteln, aber auch eines Mangels an Ausbildung oder auch eines fehlenden Interesses, z. B. aufgrund einer einsprachigen Monopolisierung der Netze, sein.
 Insbesondere das soziale Interesse, das die IKT haben können, ist für die Bevölkerung schwer festzumachen. Eine der Aufgaben der politischen Institutionen in der Großregion ist es, die gesamte Bevölkerung von diesem Interesse zu überzeugen und dafür zu sorgen, dass der Erwerb der notwendigen Kompetenzen Bestandteil der Bürgererziehung wird. 

(((
Vor dem Hintergrund der Initiative der Europäischen Kommission „2001 – Europäisches Jahr der Sprachen“ gehört der zweite Arbeitsschwerpunkt in den interregionalen und grenzüberschreitenden Kontext der Großregion. 

Die Globalisierung der Wirtschaft einerseits und die Stärkung des sozioökonomischen Geflechts zwischen den Teilgebieten der Großregion andererseits verdeutlichen und verstärken den Bedarf an Fremdsprachen in der Großregion. Paradoxerweise geht das Erlernen der Sprachen der Partner und Nachbarn, wie im Aufruf von Thionville
 betont, im ganzen Gebiet zurück, wodurch eine Sprachbarriere entsteht, während andererseits große Anstrengungen gemacht werden, um die Hindernisse der Zusammenarbeit auszuräumen. 

Dementsprechend besteht der WSAGR auf der Notwendigkeit, außer einer digitalen Kultur auch die Mehrsprachigkeit von klein auf dauerhaft zu fördern, um auf die Entwicklung einer wirklichen, der Großregion eigenen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Kraft abzuzielen. Qualifizierte, mehrsprachige und in einer digitalen Kultur lebende Arbeitskräfte können die Attraktivität der Großregion und ihre Stellung in Europa nur verbessern. Qualifizierte und kompetente Arbeitskräfte erhöhen ihre eigenen Chancen auf einen Arbeitsplatz, können aber auch eine entscheidende Rolle für die Niederlassung von Investoren spielen.  

Eine Studie der Universität Lausanne über etwa 3000 Arbeitsplätze zeigt diesbezüglich gewisse Tendenzen im Hinblick auf den Wert der französisch-deutschen Zweisprachigkeit und ihrer Anerkennung bei Arbeitgebern auf
. 

Es wird deutlich, dass in einem vom internen nachbarschaftlichen Austausch zwischen verschiedenen kulturellen und sprachlichen Gemeinschaften geprägten Land wie der Schweiz die Kombination Muttersprache (französisch, deutsch, italienisch) – andere in der Schweiz gesprochene Sprache einen um 8 bis 15 % erhöhten Verdienst bedeutet. Was die selbstverständliche Kombination Muttersprache – Englisch betrifft, so wird sie im allgemeinen finanziell vom Arbeitgeber nicht honoriert. 

Die auf der Ebene der Großregion in Gang gebrachten Integrationsprozesse schaffen einen Bedarf an mehrsprachigen Arbeitskräften, die gebraucht werden, um die interregionale Identität zu verankern. Außer dem wirtschaftlichen Faktor kommt der Beherrschung von Fremdsprachen für eine interregionale soziale und kulturelle Zusammenarbeit, die der WSAGR entwickeln möchte, eine besondere Bedeutung zu. 
Die neuen Medien und das Internet können bei diesem Ansatz eine Rolle spielen. Dadurch, dass sie globalen Zugang zum Wissen bieten und in dem Maße, wie sie Entfernungen, den Zeitfaktor und Grenzen überwinden, können sie als Bereicherung für das Erlernen von Fremdsprachen dienen und z.B. durch die Förderung der Erarbeitung gemeinsamer transregionaler Projekte (wie virtuelle Städtepartnerschaften) zu einer notwendigen interkulturellen Sensibilisierung für die Findung einer Identität der Großregion beitragen. 

Über den interkulturellen und identitätsstiftenden Ansatz hinaus ist der WSAGR der Ansicht, dass die Beherrschung mehrerer Fremdsprachen die beste Möglichkeit für die jeweiligen Mitgliedsregionen und ihre Bewohner ist, international eine Rolle zu spielen.   

Die Überlegungen des WSAGR stimmen mit dem europäischen Bezugsrahmen
 überein und gehen so auf das Bemühen um strategische und finanzielle Kohärenz ein. Unabhängig vom europäischen Kontext ist er dennoch der Ansicht, dass die Großregion nicht vergessen sollte, dass sie gemäß dem Subsidiaritätsprinzip in der Lage ist, interregionale eigenständige Maßnahmen gleichzeitig durchzuführen – unabhängig davon, was man in Brüssel meint. 

beschreibung der erfassten maßnahmen 

Siehe dazu die Aufstellung der Schlüsselelemente der einzelnen Aktionen im Anhang. 

empfehlungen 

1.
Vermeidung jeglichen Risikos eines „digitalen Grabens“ in der Wissensgesellschaft 

1.1 Im allgemeinen empfiehlt der WSAGR im Kampf gegen die Marginalisierung der „Info-Armen“ in der Großregion, 

- großangelegte Sensibilisierungs- und Einführungskampagnen durchzuführen, 

- der Bevölkerung örtliche Multimediazentren zur Verfügung zu stellen, die jedem offen stehen, und sich dabei auf die Körperschaften oder Körperschaftsverbände zu stützen und eine einführende Schulung zu moderaten Preisen sowie den freien Zugang zu den IKT anzubieten. 

Trotz ihrer scheinbaren Einfachheit liegen in der EDV wie im Internet Finten und verwirrende Techniken für all diejenigen verborgen, die noch nie einen Computer benutzt haben. Verschiedenste Erfahrungen scheinen darauf hinzuweisen, dass vier bis acht Stunden Einführung ausreichen, um die realen Ängste aus dem Weg zu räumen und den Computer vom Touch des Unantastbaren zu befreien. Der WSAGR unterstützt die Eröffnung von Medienzentren auf lokaler Ebene für Erwachsene, zum Beispiel in den Schulen, um sie ebenfalls mit den neuen Werkzeugen vertraut zu machen. 

Damit nicht nur der Teil der Bevölkerung erreicht wird, der bereits für die IKT empfänglich ist, sollten daher mehr öffentliche Internetzugänge in der gesamten Großregion eingerichtet werden, wobei auch Orte wie Postämter, Jugend- und Kulturzentren, Bibliotheken, Bahnhöfe, Einkaufszentren, (Sport-)Vereinshäuser, Altenwohnheime etc. einbezogen werden sollten.

Der WSAGR ist sehr wohl der Ansicht, dass die Bemühungen um Sensibilisierung und Verbreitung der Technologien wichtig sind – die öffentlichen und privaten Institutionen tragen bereits heute zur Einrichtung von Instrumenten und Infrastrukturen bei – allerdings weist er darauf hin, dass die öffentlichen Maßnahmen auch bemüht sein sollten, die Nutzung der Technologien durch die Zielgruppen zu systematisieren. Die Bereitstellung der Instrumente allein kann die Entwicklung von Ungleichheiten bei der Nutzung nicht vermeiden. Daher muss parallel eine echte Politik der Begleitung des Einsatzes der IKT betrieben werden. 

Der WSAGR ist der Ansicht, dass das Interesse und die Motivation der Bevölkerung durch die Vielfalt an angemessenen und so einfachen Dienstleistungen wie möglich geweckt wird, die mit den täglichen Bedürfnissen der Nutzer auf der Grundlage unkomplizierter Technik übereinstimmen. 

1.2 Nach Ansicht des WSAGR müssen sich die Maßnahmen bezüglich des „digitalen Grabens“ notwendigerweise an mehrere Zielgruppen wenden: 

- an die Jugendlichen, die ja die Zukunft der Großregion sind und zur Verbreitung der neuen Medien in der Bevölkerung beitragen können – sie müssen unbedingt in der kritischen und überlegten Nutzung der IKT geschult werden, 

- an die Risikobevölkerung, die in der Berufswelt nicht mit der Nutzung der IKT in Berührung kommt und die folglich unter den kulturellen Lücken zu leiden haben wird.  Wenn der normale Internetsurfer derzeit noch nicht repräsentativ für die gesamte Bevölkerung der Großregion ist, so liegt das weniger an der Qualifizierung, sondern eher daran, dass das Internet nicht zugänglich ist (aus mangelndem Interesse oder weil die Mittel fehlen). Die Erfahrungen zeigen, dass der Umgang mit EDV von geringqualifizierten Bevölkerungsgruppen, die kaum Möglichkeiten haben, sie zu nutzen, leicht gefürchtet wird. 

Es erscheint wesentlich, eine Kontinuität in der Nutzung der IKT zu fördern, indem man Ausbildungsmöglichkeiten auch außerhalb der Schule entwickelt, so dass die gesamte Bevölkerung erreicht werden kann, insbesondere die Risikogruppen. 

1.3 In diesem Zusammenhang spricht sich der WSAGR für eine Intensivierung des Erfahrungsaustauschs zwischen den Teilregionen der Großregion aus. Zur Förderung eines Austausches der guten Praktiken und einer gegenseitigen Bereicherung  innerhalb der Großregion hat er sich direkt bei den Initiatoren oder indirekt über Vorläuferprojekte, die im Gebiet durchgeführt wurden, in Kenntnis gesetzt, um festzustellen, ob sie anwendbar und sinnvoll sind. 

Er ist der Ansicht, dass die im Anhang beschriebenen Initiativen effiziente Modelle für konkrete Aktionen sind, die die Beteiligten mutatis mutandis leicht nachmachen oder von denen sie sich leiten lassen könnten. Aus diesem Grund fordert er die Teilnehmer des Gipfels auf, selbst zu handeln, indem sie die besten aufgelisteten Praktiken übernehmen oder gegebenenfalls, indem sie dazu beitragen, ihnen eine interregionale Dimension zu verleihen, oder anderenfalls doch wenigstens als Ansprechpartner für diese Modelle für potentielle Akteure zu fungieren. Es ist wichtig, dass der Gipfel solche Erfahrungen verbreitet und fördert, damit diese Maßnahmen Kreise ziehen können und in der Großregion weit verbreitet werden. 

Der WSAGR ist der Ansicht, dass die Körperschaften und die Verbände einen Anreiz erhalten sollten, sich für die Verbreitung der IKT in der gesamten Bevölkerung einzusetzen und dass ihre Projekte bekannt und unterstützt werden sollen. 

Daher schlägt der WSAGR vor, dass die Verbreitung der Information systematisiert wird, etwa durch eine Datenbank, die auf der Webseite der Großregion liegen könnte und über die die einzelnen regionalen Webseiten der Teilregionen informieren. Sie müssen sinnvollerweise darauf achten, dass diese Liste systematisch geführt wird, wobei die Modalitäten noch festzulegen sind. 
Die Datenbank würde es ermöglichen, die Initiativen, die in der Großregion weiter entwickelt werden könnten, hervorzuheben, ihre Verbreitung zu erleichtern und für Synergien zwischen den Akteuren der Großregion um die Zielthemen herum sorgen. 

1.4 Der WSAGR unterstreicht noch einmal, dass eine breitere Nutzung der IKT durch die Bevölkerung nur durch die Reduzierung der Preise für die Verbindungen, die Hardware und die Dienste im Hinblick auf einen schnellen Zugang erreicht werden. Für eine Einzelperson können sich die Investitionskosten für die sich ständig weiterentwickelnden Technologien wie auch die Nutzungskosten weiterhin als Hemmschuh erweisen. 

Der WSAGR ist der Ansicht, dass eine öffentliche, schnelle und kostengünstige Internetverbindung ab jetzt in der gesamten Großregion überall zur Verfügung gestellt werden sollte. Sie könnte in das dynamische und entwicklungsfähige Konzept eines Universaldienstes aufgenommen werden, der somit einen Zugang für alle ermöglicht. Der WSAGR schlägt ausserdem vor, dass dieser Universaldienst auf lokaler Ebene auch eine konkrete Hilfe in Form von Gruppen von Personen einschließt, die mobil sind und über eine gute Ausstattung an IKT verfügen. Ihre Aufgabe sollte es sein, die Bürger beim Erlernen der Werkzeuge der Wissensgesellschaft und beim täglichen Umgang mit diesen zu unterstützen.

Die schnellen Verbindungen können die Entwicklung fördern, so wie ihr Fehlen nachteilige Konsequenzen für die Gebiete haben kann, die nicht damit ausgestattet sind, und das bedeutet einen Bruch zwischen den Regionen oder die Auslagerung von Unternehmen. Die Vetreter der Großregion sollten zum Ziel haben, dass jeder Bürger, auch in den Randgebieten, in den Genuss eines bequemen und kostengünstigen Internetanschlusses kommt. Die öffentliche Hand ist für die Gerechtigkeit und Anregung der Menschen in den Regionen verantwortlich. Sie muss dafür Sorge tragen, dass pervertierende Effekte einer Polarisierung korrigiert werden, die solche Investitionen nach sich ziehen könnten, die nur in rentable Zonen fließen.

In diesem Sinne bekräftigt der WSAGR seinen Vorschlag, eine echte, der Großregion eigene, Info-Autobahn für die Bürger, die Sozioökonomie und die Forschung einzurichten. Im Hinblick auf die Raumordnung könnte sie ein identitätsstiftender Faktor für den Zusammenhalt und Strukturierung des sozioökonomischen Raums sein, im gleichen Maße wie die Straßen- und Eisenbahnnetze. 

Der WSAGR hat in der Tat festgestellt, dass die Teilregionen der Großregion über leistungsstarke Kommunikationsnetze verfügen. Daher wiederholt er seinen Appell an die Gipfelteilnehmer, über die Vernetzung der verschiedenen regionalen „Intranets“ und über die Einrichtung eines „Rückgrats“ der Großregion auf der Grundlage dieser Netze nachzudenken.

Er schlägt vor, ein hochqualifiziertes Expertenteam mit der Analyse der Relevanz, der Modalitäten und notwendigen Schritte, der Vorteile - oder der Gefahren – einer solchen Vernetzung zu beauftragen. Selbige soll auf die Kompatibilität und Optimierung der exsistierenden Instrumente für die gesamte Sozial- und Wirtschaftsgemeinschaft sowie auf die Verbesserung eines leichten internen und externen Zugangs zum Kooperationsraum abzielen. Der Auftrag des Expertenteams müsste die Definition von Strategien für Nutzung und Inhalte abdecken, die über diese modernen Kommunikationsnetze befördert werden sollen, wobei zu berücksichtigen ist, dass die Behörden der Großregion einen Trainingseffekt fördern können, indem sie selbst schnelle Datenverbindungen nutzen. 

Diese „großregionale“ Infrastruktur könnte dynamisierende Formen der Zusammenarbeit zwischen Kompetenz- und Geschäftszentren in der Großregion fördern und die Attraktivität des Gebietes auf europäischer Ebene erhöhen. 

(((
2.
Förderung des Erlernens von Fremdsprachen, und damit Erwerb interkultureller Kompetenzen, durch die IKT.  

2.1 Das Erlernen der Sprache des Nachbarn fördert eine kulturelle Annäherung und ist notwendig für die nachhaltige Entwicklung der vielschichtigen Beziehungen in der Großregion. Die Maßnahmen zum Fremdsprachenerwerb und Kulturaustausch müssen in jeder Teilregion sowie durch interregionale Synergien intensiviert werden.  

Hierbei können die neuen Medien und das Internet eine entscheidende Rolle spielen. Das Internet wird als ein Werkzeug, das die Unterrichtsmethoden bereichern kann, immer mehr anerkannt. Es ist kein Wundermittel, sondern ein Instrument wie viele andere, das gewisse Risiken birgt, aber auch Vorteile bietet: den direkten Kontakt zu Muttersprachlern und authentischen Texten, interkulturelle Sensibilisierung, für die Multimedia – mit Ton, Bild und Text – ein Anreiz ist, ein eher spielerischer und interaktiver Ansatz, die mögliche Entwicklung des Fernunterrichts, der individueller und selbstständiger gestaltet werden kann und ein lebenslanges Lernen unterstützt, in Kombination mit notwendigen Phasen der Anwesenheit und der Begegnung. 

Die Erfassung des Unterrichtsmaterials, das in Europa für das Erlernen von Fremdsprachen verwendet wird (Januar - Dezember 2000) und von der Europäischen Kommission finanziell unterstützt wird, zeigt, dass die Möglichkeiten des Internet und der Multimedia auf internationaler Ebene bei weitem noch nicht ausgeschöpft sind. Die Erarbeitung von Materialien und Lehrmethoden sowie deren Nutzung in der täglichen europäischen Praxis scheinen nicht auszureichen. 

Zwischen Theorie und praktischen Änderungen besteht ein Unterschied. Das Lehrpersonal selbst fragt anscheinend kaum nach, sei es aus Unkenntnis der Mittel, aus mangelndem Interesse oder nicht vorhandenen neuen Kompetenzen oder aufgrund fehlender finanzieller Mittel für ihre Nutzung. 
Die Einführung von EDV in den Schulen mithilfe breitangelegter Ausrüstungsprogramme, wie in einigen Regionen geschehen, ist sicherlich ein Fortschritt. Der pädagogische Aspekt und die unabdingbare Schulung der Lehrer sind aber weiterhin wichtig und notwendig. Die neuen Mittel können nicht unbedingt direkt in den heutigen Lehrplänen umgesetzt werden. Daraus kann eine wenig effiziente Nutzung resultieren, ja sogar eine Nicht-Nutzung des Materials zu Unterrichtszwecken. 

Daher besteht der WSAGR darauf, dass die effektive Nutzung der Mittel vom Lehrpersonal und den Schülern auf der Grundlage optimaler Verbindungen gewährleistet wird, die die Nutzung der Multimediainhalte fördern. Vor der Ausrüstung werden Nutzungsstrategien im Hinblick auf eine adäquate Nutzung der Hardware notwendig. Es ist vergebliche Liebesmüh, Hardware anzuschaffen, und mag sie auch technisch noch so ausgefeilt oder leistungsfähig sein, wenn die potentiellen Nutzer nicht über die mentalen Strukturen verfügen, um sie zu nutzen. 

Darüber hinaus warnt der WSAGR, angesichts der vielversprechenden Perspektiven für ein lebenslanges Lernen und den Selbstunterricht vor der Gefahr, dass dadurch die Bemühungen um eine absolut unabdingbare Grundausbildung Schaden nehmen. 

Er weist ebenso darauf hin, dass es mindestens paradox wäre, wenn die Lehre, insbesondere der Sprachunterricht, sich nur noch auf exklusive Technologien konzentrieren würde, und im übrigen denen, die damit nicht umgehen können, oder den Benachteiligten das Lernen oder das Umsetzen des Erlernten nicht ermöglichen würde. Das lebenslange Lernen hat zum Ziel, die Randbevölkerung, ob jugendlich oder weniger jugendlich, einzubeziehen, nicht, sie auszuschließen. 

Der WSAGR ist der Ansicht, dass die von Lehrern bei der Arbeit mit den IKT gewonenen Erfahrungen anderen Lehrern helfen können, zu entscheiden, ob die Erfahrungen für ihre eigene Arbeit nützlich oder anwendbar sind. Aus diesem Grund wäre es sinnvoll, für Lehrer und Lernende in Aus- und Weiterbildung Techniken der interaktiven Pädagogik für das Erlernen der Sprache und Kultur des Nachbarn aufzulisten und ihnen zur Verfügung zu stellen, wie zum Beispiel CD-Roms, Multimedia-Software oder Online-Lernforen. Der WSAGR empfiehlt, dass diese Dimension in der o.g. Datenbank berücksichtigt wird, die ebenfalls die mit den IKT verbundenen Praktiken beinhaltet, die zum Ziel haben, die grenzüberschreitenden Besonderheiten der Großregion wertzuschätzen und zu integrieren, nämlich: Mehrsprachigkeit, Interkulturalität, Nähe und Austausch. 

2.2 Der WSAGR fordert also die Regierungen auf, ihre Lehrer mit angemessenen, leistungsfähigen Mitteln auszustatten. Dazu schlägt er vor, auf der Ebene der Großregion Recherchepotenziale (aus dem EVD- und dem Verlagsbereich, aber auch ausgebildetes Lehrpersonal) zu mobilisieren und die Erstellung von eigens für die Großregion geschaffenen technologischen und didaktischen Werkzeugen in Auftrag zu geben, die ihre Bedürfnisse und Besonderheiten in ihrer Gesamtheit berücksichtigt (Erlernen der Sprache des Nachbarn, interkulturelle deutsch-belgisch-französisch-luxemburgische Kompetenzen)
. Die Förderung französisch- und deutschsprachiger Inhalte, die die Nutzung des Internet durch die Bewohner fördert, sollte ebenfalls unterstützt werden. 

Der WSAGR lenkt die Aufmerksamkeit insbesondere auf die Initiative der  Volkshochschule Stadtverband Saarbrücken und ihrer deutsch-französischen Partner, nämlich das Pilotprojekt fremdsprachlich-landeskundliches Curriculum für ein interregionales Zertifikat nach dem Beispiel des Saarlandes und Lothringens und der deutsch-französiche Pädagogikserver, während die weitere Entwicklung abgewartet wird. 

Ihr globaler Ansatz, der eine klassische, eine medienbezogene und eine austauschbasierte Dimension umfasst, verdient in den Augen des WSAGR die Aufmerksamkeit und die Unterstützung der Regierungen der Großregion. Er betrachtet sie als beispielhafte Projekte, die auf die Verbesserung der sprachlichen, interkulturellen (und technologischen) Kompetenz der Bewohner der Großregion abzielt. Die Großregion könnte solche durchführen und sich ihre Prinzipien annehmen, um ihre Multimedia-Instrumente zu entwickeln. 

Die Umsetzung dieser Modelle in der Aus- und Weiterbildung wäre ein substantieller Beitrag zur Entstehung einer regionalen Identität und zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts in der Großregion, die die Gipfelteilnehmer – denen sich der WSAGR anschließt – herbeiwünschen. 
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Jean LAROCK 
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Bernhard SCHEID
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vom WSAGR angehörte 

Personen:
Frau REDING, Europäische Kommissarin für Bildung, Ausbildung und Kultur 

Frau MARINOV und Herrn Zens vom Medien- und Öffentlichkeitsdienst Luxemburg


Herrn Offermans von der Arbeitskammer des Saarlandes


Herrn Schmidt von der Volkshochschule Stadtverband Saarbrücken


Herrn Schorr und Herrn Rüdell vom Albert Schweitzer Gymnasium Dillingen


Herrn CHARLES von der Union régionale des foyers ruraux de Lorraine


Herrn SIMON von der Stadtverwaltung Vandoeuvre-lès-Nancy


Frau LENOIR vom Telematik-Zentrum Marche-en-Famenne


Herrn FINANCE vom lothringischen Forschungslabor für angewandte Informatik


Frau Spoden von der Akademie für Seniorinnen und Senioren und Herrn Dedeurwarerder von der Volkshochschule der Ostkantone


Herrn LÜTKEFEDDER vom Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau Rheinland-Pfalz


Herrn GIESSEN vom Landesinstitut für Pädagogik und Medien des Saarlandes

� Der Begriff ist sehr weitgefasst. Der WSA interessiert sich hauptsächlich für Computer und für das Internet. 


� Beide Begriffe können nebeneinander bestehen; es gibt ausreichend Raum für die gute Entwicklung verschiedener Internet-Konzeptionen. Im übrigen müsste der E-commerce davon profitieren, dass die gesamte Bevölkerung sich das Internet aneignet.  


� In seinem Zwischenbericht vom 22. 11. 1999 hat der WSAGR die Informationen des Eurobarometers über die Informationsgesellschaft weitergegeben, denen zufolge 68% der befragten Europäer sich nicht für die Nutzung des Internet und 49,9% sich nicht für Computer interessierten. Ein Jahr später stellte das Eurobarometer fest, dass die Anbindung der europäischen Haushalte an das Internet sich jedes Jahr verdoppelte, im Mai 2000 aber erst bei 18% lag. 


� Die Konferenz und der Aufruf von Thionville vom 10. 02. 2001 für das Erlernen der Sprache des Nachbarn in der Großregion schlossen die in der Großregion durchgeführte Konferenzreihe zur Sprache des Nachbarn (auf Initiative der ad-hoc-Arbeitsgruppe des IRI) ab und eröffneten unter der Präsidentschaft der europäischen Kommissarin Viviane Reding das Europäische Jahr der Sprachen in der Großregion. 


� Bei dem grenzüberschreitenden Forum über „die Sprache des Nachbarn – Pass für die Zukunft“ vom 18. 10. 2000 in Trier vorgetragen. Das Verfügbarmachen solcher Indikatoren auf der Ebene der Großregion könnte lehrreich sein.  


� Die Kommission hat den Aktionsplan „eEurope 2002 – Informationsgesellschaft für alle“  ausgearbeitet und im Juni 2000 in Feira angenommen. Dieser Plan zielt darauf ab, den Übergang Europas zur Wissens-Wirtschaft zu fördern. Eine generelle Beteiligung an dieser ist im Gravitationsfeld dreier Punkte zu sehen: Entwicklung eines günstigen, schnelleren und besser geschützten Internet; Investitionen in Humanressourcen und Kapazitäten sowie Anreiz zur Nutzung des Internet. „eLearning – die Bildung von morgen erdenken“ schafft für diese Ziele  einen Bildungs- und Ausbildungsrahmen. Darüber hinaus bieten die innovativen Aktionen des EFRE den regionalen Behörden Möglichkeiten, ein spezielles Regionalprogramm für innovative Aktionen festzulegen, beispielsweise im Bereich eEuropeRegio – die Informationsgesellschaft im Dienste der regionalen Entwicklung: innovative Strategien und Partnerschaften im Bereich Informationsgesellschaft; Verbesserung der digitalen und mobilen Dienstleistungen für die Jugendlichen, für Ältere, für Behinderte und im Gesundheitswesen; Bereitstellung eines kollektiven Zugangs zum Internet und den digitalen Anwendungen sowie den Multimedia-Ressourcen, z. B. Konzept der öffentlichen Internetkonsolen; Erprobung digitaler Spitzentechnologien zum Nutzen ländlicher oder abgelegener Gebiete, etc. 


� Das europäische Programm Socrates ermöglicht insbesondere die Finanzierung der pädagogischen Suche nach Methoden zur Einführung der IKT im Unterricht. 
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